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Perſonen: 4.

Erato, ſo die Lieder erfunden, ehre Major.
Calliope, die Helden-Lieder..
E

v7Thalia, die Comcdien,? Pezoldt.
Terpſichore, die Flœte. 5

Clio, die Cither,Urania, des Himmels und Sternen Lauff. Beger.

Melpo nene, die Leyer, PFehre Minor.
Euterpe, die Tragœdien, Lanitæzſeh.

t

Polymneja, die Melodien zum Liedern, Tkiclemann,



Chor der Gotter.
GChuff, ihr holden Pierinnen,
vax Leget Schmuck und Kleider an.
Nehmet Cither., Harff und Floeten,
Denn das iſt anietzt vonnothen,

Muſieiret wer nur kan.
Da Capo.

Die Mulen erwachen jede nacheinander vom
Schlaff.

m Je iſt mir, traumt mir noch?
Was hort mein Ohr von weiten?

1 Erwecket dochB
deuten?

Euterpe auff,
Des Himmels Lauff

Zeigt heute was beſonders an.
Mich ſchlaffert noch,Das beſte iſt, wrr füſſe ruhen kau,

O angenehmſter  Alelpomenc. Jir müſſen fort,
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Die Gotter ſind ſchon nah an dieſen Ort.
Polymneja. Urania! betrachte doch die Seit,

Und was der Sterne Laun andeut.
Urania. So viel als ich kan ſehen,

So werden wir ein großes Feſt begehen.
Talia. Calliope,

Auff! dichte Helden-Lieder,
Apollo. wie du ſiehſt, begehet wieder
Sein frohes Nahmens-geſt,
Das uns der Gotter Gutigkeit
Mit Luſt begehen laßt,
Heb ihn mit Freuden in die Hoh.

calliepe. Was kegalus vor Kraffte wird verleihen,
Und was ich kan,
Wend ich mit Freuden an.
Thalia!
Ach! kan es denn ſeyn,
Schlaffſt du ſchon wieder ein?

Thalia ſingt im Schlafft.
A4A R I A.

ch ſüſſe Ruh,
Wie angenehm biſt du,

ene. Kte. Ey, ey, man ſchame ſich.

Du kanſt die matte Bruſt ergötzen,
Pehjun. kec Ach! denck an mich.

Die Gotter zurnen uber dich.

Und uns in hochſte Freude ſetzen.
ethranis kec. Die Morgenrothe ſteigt empor,

Auff! auff! ihr Schweſtern, geht herdor.



ARIOoSo.
Wir muſſen, weil Avollo ſich mit uns ſelbſt will erfreuen,
An tieffſter Niedrigkeit viel Hecatomben ſtreuen.
Ja freylich muſſen wir
Apollo dir
Ein FreudenOpffer bringen,
Und neue Lieder ſingen.

Calliope.

A R I A.
do dicht ich denn, was ſoll es werden?J Ein FreudenLied, wenn ich kan.
Des Himmels Glantz erqvickt uns heute,

Und gibt uns lauter LiebesBeute,
So ſind wir frey von den Beſchwerden,

Da Capo.

Teroſebere. Gewiß, mein Schweſtergen,
Die Vena muß dich billig lieben,
Du haſt das Lob vor allen,
Daß deine Lieder ieden wohl gefallen.
erch liebe zwar auch meine Flote,Sotch muß ich mich betruben,

Daß gar ein ſchlechtes Lallen
Aus meiner boẽſie entſteht.

Calliepr. Werſuch es nur,
Sieh, wie es dir von ſtatten geht.
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A K I a.
renſub-t. Sin oghter D—

Verſe die nicht flieſſen,
Gehn auff lahmen Fuſſen,Drum geb ich mir auch keine Muh.

Da Cagpo.

Terpſichore,Clio.
Du biſt recht wunderlich,

Es reimt ja ſich.
Fallt dir der alte Spruch nicht ein:
Was ſich nur reimt, das muſſen Verſe ſeyn.

Allein ich armer Ritter,
JWas rang ich an nut meiner Cithee?

Terpnehore. Mein niebſtes Kind,
oeil guir alhier beydieſrm Feſte

22

ven vouer Luſt verſammiet ſeyn,
Eo macht ein iedes auff das beſte,
GSo viel es machen kan,

vollo, unſer Haupt, nimmt es von Hertzen an.
Clir. So will ich ſingen,

Weun ſolches nur wird klingen.

ARIA.
CEdeine Cither liebt vor allen
eoVplngenehnien Saiten-Klang.
Wenn meine Hand dieſelbe ruhret,
So wird Hertz, Aug und Ohr verfuhret,

Alſo gebuhret mir der Rang.
Da Capo. Wie



rerpſebere. Wie kommſt du denn auff die Gedancken?

Vcch glaube gar, du wilſt dich zancken,
Jdein! thu es nicht,

elpomene. So denck ich auch,Wer ſich hier zancken will

Und ieden ſeinen Ruhm apbricht,
Der wird  Clio. Ach Schweſtern, glaubet mir,
Es iſt ja der Gebrauch,/
Und ein geſetztes Ziel,
Ein jeder Meiſter muß das ſeine loben;

uelpomene. So bitt ich hier
Von ohen,Die Gottet werden es erloben,

Auch mir Erlaubnuß aus.
Jch lobe unſer OberHaupt,
Und ſtreiche meine Leher ruuise

4 RI A.
 Berggetorn urn andgen

Ich traure, weg mit Flor und Schleyer,
Apollo dich und meine Leyer

Heb ich in die Hoh.

941
Da Capo.

Biterpe. Dein Leyern klingt war wohl
Allein, biß an den SternenPol

Daſſelbige zu hebein
Jſt wohl zu viel,



Sato.

Ach! ach! ich ſeuff und klage,
Und meine TageErwecken meinem Hertzen
Nur bittre Angſt u. herbeSchmertzen,
Erato hor, ob dieſes klinge,

Wbenn ich ein TrauerLiedgen ſinge.

krate. J1a, ja.ch hore gerne zu, und bin ſchon da.

Euterpe.
cuach weinet doch, ihr matten Augen,
h gzer iſt, der meinen Kummer ſtillt?

Vom Abend biß zum Morgen
Bin ich in lauter Sorgen,

Weil nichts als Thraänen-Saltz aus meinem

erben gvillt. ü
Na Capo.

u

Mein Schweſtergen, betrune dich nur nicht

Beny dieſer Zeit
Liebt man die Frolichkeit.

AKRlIoso.
wWenn auff dem Nelicon nur alles glucklich ſteht
So ſchwohr ich daß in dir auch Schmertz und Angſt vergeht.

ARvA.,



A RI. A.ccSeg mit Sorgen,
pgommet morgen,

Heute gelt ihr nicht.

Meine Freude,
Meine WeydeJſt, wenn ich ein Liedgen dichte,

ünd auchſolches alſo richte/
Daß die Welt kein Urtheil ſpricht.

Da Capo.
FPolhmneja. Nu nu!

Cli. o.

Pohymnuja.

Clio.

Eraio. du
Du ſpieleſt heute Meiſter,

Jch habe
Clio. Nein, die Gither ruhrt die Geiſter.

Was? Polymneja. Mein Kind, laß dieſes ſeon,
Wir ſind zuſammen froh, und auch dabey allein,
Weil dieſes iſt, dach argerts mich.
Ach Schweſter, ſchame vich,

Komm heran —aeniee  aHier unter dierem Echutz
Geſchiehet dir kein Hindernuß.

Ja, liebſte Polymneja,
Jch bin ſchon da—

ækRronο.“ it

Wir wollen unſte Zeit in lalter Luſt vollbringen,

Und mit vergnugter Bruſt ein klein Duettgen ſingen.

DUET TO.Clio Polymnęia.
eyen. JJiſt du boſe? cu. Fragſt du mich?
ecn Sgreylich muß ich alſo fragen.

ein,



cu. Nein, mein Kind. eehns. Doch wunder—

lich.

Diefes Agnn ſagen.
rehnn. Nun ſo will ich componiren,
co. Jch will meine Cither ruhren,

caApolſo unſer Haupt
»Jy9at ſolches uns erlaubt.

Mclyomener Crch weiß nicht, was ihr denckt,

Tind kommt nicht weiter fort,
Ahr plappert hier an dieſen Ort,

Apollo ſitzet ſchon
Auff dem erhabnen Thron.

Urania. Fort, fort, iht Muſen.Die Zeit iſt da, die uns der Himmel ſchenckt.

ARr A
Dieſen Tag ſoll iedes ehren,
Eab Weil Apollo ſich ergotzt,
Alſo ſoll es niemand wenren,
Auch nicht unſre Luſt verſtohren,

Weil er uns in Freude ſetzt.
Da Capo.

boli-. Und alſo wollen wir

—d..Ein kleines Opffer briogen.
Aspol-
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Erate. Apohſlo wird nach ſeiner Gutigkeit;
Die er uns Kulen jeberzeit

Vollkommen laßt genieſſen,
Auetj nicht daruber Treyfehore. Was fallt mir ein,
Weil mir noch ietzt alleine ſeyn,
Go dichtet nur ded  dicant Jiſer

Das iſt das allerbeſte,
Auff was vor Art wir unſer OberHaupt erheben,

Aucνν Go laß ich meine Leyer klugen

ARIoSoOo.
Jch traurec, weg mit Flor und Schleyer,
Apollo dich und meine Leyer

qHeb ich in die chöh.

kuterpe. Was fang ich an?
Mich ſchlaffert immer noch,

Mein ſchwacher Sinn
Soll auch auff fröhe Wunſche dencken,

Weohin ſoll ich mich lencken,

Wiil ich noch ſchlaffrig bin?
Calliope, ach hilff mir ein.

callipe. Ja, was ich kan.
Cli. Der Wunſch iſt fertig und gemacht,

Calliope hat ihn vollkommen ausgenacht.

rohmuntja. Jch bleibe nicht davon,
Da wir auff unſerm Helicon
Ein Freuden Feſt begehen.

urania. Wir wollen, wenn es nur wird klingen,

B 2 Die



Die Gotter helffen uns,
Apollo dir in Niedrigkeit ein FreudenOpffer bringen.

Chor der Gotter und Muſen.

JDo lebet Apolio in ſtetem Vergnu—

gen,
Soolebt er den Muſen zur ewigen

Luſt.
Es muſſe ſtets Freude ſich uber Jhm

fur!
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